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Anliegen von Menschen  

mit Behinderungen sichtbar  

zu machen ist Aufgabe  

der Lebenshilfe.

2022 geschaf ft
Viele Menschen mit Behinderungen wollen „dabei sein, dazugehören, 
Lohn erhalten.“ Daher sucht die Lebenshilfe stets nach neuen Aufga-
ben, Aufträgen und Partnerbetrieben. „Wir begleiten Menschen dabei, 
ihren Sozialraum zu erkunden, und ermutigen sie, neue Aufgaben aus-
zuprobieren", erklärt Geschäftsführer Georg Willeit die Strategie des 
„Empowerments“ (dt.: Ermächtigung): „Gemeinsam mit lokalen Firmen 
und Partnern übernehmen wir Aufgaben, um den Ort, an dem wir leben, 
etwas besser zu machen.“

Neue Geschäftsideen bieten neue Aufgaben

Naturtalent Im April eröffnet in Buch bei Jenbach das Naturtalent. 
Der Bauernladen mit Dorfcafé ist Ort der Begegnung und außerdem 
Nahversorger, in dem Lebensmittel aus der Region erhältlich sind.
Pippilotta Modern, schick und mit einer offenen Schauküche ausge-
stattet, bietet das Pippilotta in Innsbruck gehobene Gastronomie. 
Menschen mit Behinderungen erhalten eine praxisbezogene 
Ausbildung für Küche und Service, die sich am nationalen Qua-
lifizierungsrahmen ausrichtet. Im vierten Jahr wechseln sie ins 
neue Gymnasium Sillgasse, wo sie Snacks und Mittagsmenüs 
zubereiten.
Im TelfsPARK übernehmen Klient/innen neue Aufgaben und 
bringen sich in einem Einkaufszentrum mit vielen Betrieben 
ein.
Spielraum nennt sich ein neues Arbeitsprojekt in Lienz. 
Fünfzehn Menschen entdecken hier ihre Stärken und Lei-
denschaften und schauen, wie sie ihr Talent zum Beruf 
machen.
Das neue CityArt in der Landecker Begegnungszone ist 
ein Schaufenster für hochwertige Produkte lokaler Fir-
men. Im angrenzenden Lokal ist Raum für Kultur und 
Begegnung.	

„Wir haben eine Umfrage gemacht.

Die Leute wünschen sich Veranstaltungen,

Bildungsangebote und keine 

Masken mehr.“

Marco Sabitzer, 

Sprecher Arbeit Reutte

Innsbruck – Georg Wil­leit, Geschäftsführer der Lebenshilfe Tirol, erklärt, es sei für Eltern ein großer Schritt, ih­rem Kind den Stempel „behindert“ aufzudrü­cken. Nur so haben sie ein Recht auf erhöhte Familienbeihilfe. Auch viele Frühfördermaß­

nahmen würden mit diesem Befund einher­gehen. Andererseits sei­en Eltern von Kindern mit Behinderung dar­auf angewiesen, dass sie mehr Familienbei­hilfe bekommen, da sie hohe Kosten hätten. „Es ist ein großes Problem, wenn die Verfahren 

lange dauern.“ Einmal mehr fordert er, dass behinderte Menschen angestellt werden und nicht nur ein Taschen­geld erhalten. „Derzeit bleiben viele behinder­te Menschen ein Leben lang im Kindstatus, die Eltern lebenslang un­terhaltspflichtig.“ (pla)

Gehalt als richtiger Weg
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„Das Vertrauen in Lebenshilfe Tirol

ist trotz der Coronakrise sehr groß“
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1 und be-
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D er Dachverband der
Menschen mit Behin-
derungen – Argesodit

– hat die Wahlprogramme
der Parteien im Hinblick
auf die künftige Aufstellung
der Behindertenhilfe abge-
klopft.DasFazit der betrof-
fenen Einrichtung ist wenig
überraschend: Die Politik
hat offenbar wieder einmal
etwas „vergessen“.
Mehr als 10.000 Men-

schen mit Behinderungen
und psychischen Beein-
trächtigungen beziehen
Leistungen aus der Tiroler
Behindertenhilfe. 3500
Mitarbeiter sind bei der Ar-
gesodit in derBetreuung be-
schäftigt. Weiters kommen
noch unzählige Angehörige
und andere Unterstüt-
zungsnetzwerke hinzu.
„Wir sind also sehr viele“,
betonten gestern Ludwig
Plangger (Obmann), Vor-
stand Georg Willeit und
GF Gabriela Ebner-Rang-
ger. „Wir sprechen hier –

wenn man von einerWahl-
zahl von 8330 ausgeht – al-
so von mehr als zwei Man-
daten“, rechnete das Trio
vor. „Wir begleiten unsere
Klientinnen und Klien-
ten oft über Jahr-
zehnte, ein Leben
lang, bei Bedarf
rund umdieUhr.
Es geht um Exis-

tenzen, um Lebens-
qualität im wahrsten
Sinn des Wortes und um
die Rechte von Menschen
mit Behinderung. Trotz-
dem besteht der Eindruck,
dass die dringlichen und
existenziellen Anliegen zu
wenig wahrgenommen und
vor allem strukturell nicht
stark genug verankert
sind“, erklären sie weiter.
Dies zeigen aktuell auch die
Programme der wahlwer-
benden Gruppen für die
Landtagswahl, die kaum in
„barrierefreien Versionen“
bzw. in leichter Sprache
vorliegen. „Wir haben des-

halb alle Parteien ange-
schrieben, geantwortet hat
nur eine, nämlich die SPÖ
– und zwar viel und diffe-
renziert“, sagtPlangger.

Teuerung und Per-
sonalmangel treffen
auch die Behinder-
tenhilfe enorm.
„Doch wie beim
Corona-Bonus und
beim Pflegepaket er-

fahren wir immer erst
auf Nachfragen, was ge-
plant ist.“ Dazu kommen
strukturelle Mängel: „Bei-
spielsweise sind Menschen
mit Behinderung und ihre
betreuenden Organisatio-
nen vom Heizkostenzu-
schuss ausgeschlossen“,
kritisieren sie. Die dezent-
rale Behindertenhilfe be-
deutet für Mitarbeiter mit-
unter hohe Fahrtkosten,
„das Kilometergeld ist seit
15 Jahren nicht angepasst
worden“. Die Kosten fres-
sen die Tarife auf,Mitarbei-
ter laufen davon . . . phil

Haben Parteien 10.000
TirolerWähler vergessen?
Menschen inBehinderteneinrichtungen leidenunterPersonalnot
undTeuerungen.Von denTiroler Parteien ist nur eine alarmiert.
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HabenWahlprogramme studiert:Willeit, Ebner-Rangger und Plangger (v.li.).
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Von der Annasäule zogen die Demonstranten vor das Landhaus, wo sie einen Forderungskatalog übergaben. Foto: Falk

Von Benedikt Mair

Innsbruck – Neben Bannern 

und selbst gebastelten Schil-

dern haben sie Trillerpfei-

fen und Tröten mitgebracht. 

Laut wollten sie sein, damit 

ihre Anliegen endlich Gehör 

finden. Und ohrenbetäubend 

laut war es auch, als sich die 

Demonstranten gestern Mit-

tag durch Innsbruck beweg-

ten. Rund 250 Betroffene pro-

testierten für die Rechte von 

Menschen mit Behinderung 

in Tirol. An Vertreter einiger 

im künftigen Landtag ver-

tretenen Parteien wurde ein 

Forderungskatalog überge-

ben, der unter anderem den 

Wunsch nach einem inklusi-

ven Bildungssystem und um-

fassender Barrierefreiheit be-

inhaltet. 
„Es braucht verbindliche 

Ziele, die messbar sind. Und 

natürlich muss auch die Fi-

nanzierung gewährleistet 

sein“, sagt Hannes Lichtner 

vom ÖZIV-Landesverband, 

welcher die Aktion gemein-

sam mit dem Verein Integ-

ration Tirol initiiert hat. Zur 

Teilnahme aufgerufen haben 

zahlreiche weitere Organi-

sationen. „Bund, Land, aber 

auch die Gemeinden müssen 

bei diesem Thema viel stär-

ker eingebunden werden.“ 

Laut Lichtner gibt es hierzu-

lande bei der Inklusion allen 

voran an den Schulen noch 

viel Aufholbedarf. „Wir ha-

ben mit einer Quote von 53,5 

Prozent den zweitschlech-

testen Wert aller Bundeslän-

der. Hier müssen wir endlich 

weiterkommen.“ Auch die 

Barrierefreiheit nennt er als 

zentrales Anliegen, da diese 

ein wichtiges Element für ein 

selbstbestimmtes Leben dar-

stelle. Lichtner kritisiert, dass 

ein „umfassendes Verständ-

nis“ dieser Materie fehle, und 

ruft Kommunen dazu auf, ent-

sprechende Pläne zu erstellen.

Roman Scamoni vom Ver-

ein Integration Tirol sagt, er 

sei von der Demonstration 

„überwältigt“ gewesen. „Wir 

waren viele, laut und sicht-

bar. Und wenn nicht endlich 

umgesetzt wird, dann kom-

men wir wieder und sind 

noch mehr.“ Er und seine 

Mitstreiter fordern, dass die 

UNO-Behindertenrechtskon-

vention, welche Österreich 

vor mittlerweile 14 Jahren 

unterzeichnet hat, umgesetzt 

wird. „Wir wollen also eigent-

lich nur das, was uns von 

Rechts wegen zusteht.“ 

Zusätzlich zu einer inklu-

siven Schule und der Barri-

erefreiheit plädieren die Ak-

tivisten für den Ausbau der 

persönlichen Assistenz und 

setzen sich für einen gerech-

ten Lohn statt eines Taschen-

geldes und finanzielle Unter-

stützung zur Abfederung der 

aktuellen Teuerung ein. Dass 

nur Politiker von SPÖ, FPÖ, 

NEOS und Grünen den Forde-

rungskatalog vor dem Land-

haus entgegennahmen, ist für 

Scamoni schade. Es führe aber 

vor Augen, dass Menschen mit 

Behinderungen weiter deut-

lich für ihre Rechte einstehen 

müssen, damit diese auch ein-

gehalten werden.

Neben Innsbruck wur-

de gestern auch in anderen 

Bundesländern protestiert, 

initiiert hatte die Aktion der 

Österreichische Behinderten-

rat (ÖBR), nachdem der Mi-

nisterrat im Juli diesen Jahres 

den von Interessenvertretern 

heftig kritisierten Nationalen 

Aktionsplan Behinderung be-

schlossen hatte. In Tirol unter-

stützten die Lebenshilfe, der 

Verein Tipsi, der Verein AMB, 

die argeSODiT, der Gehörlo-

sen- sowie Blinden- und Seh-

behindertenverband Tirol und 

viele andere Einrichtungen 

und Selbstvertreterinnen und 

-vertreter die Kundgebung.

Inklusive Bildung und 

mehr Barrierefreiheit
Rund 250 Demonstranten forderten gestern in Innsbruck 

von der Landespolitik umfassende Maßnahmen für die 

Gleichstellung von Menschen mit Behinderung.

Roman Scamoni 

(Verein Integration Tirol) 

„Wenn nicht end-

lich umgesetzt 

wird, dann kommen wir 

wieder und sind noch 

mehr.“
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AUSSERFERNER

Den Auftakt bildet der Bereich 
Wohnen, dessen langjähriger Ein-
richtungsleiter, Herr Diplom-Sozial-
pädagoge Werner Moosbrugger, mir 
in einem ausführlichen Gespräch 
zur Verfügung stand. 

RUNDSCHAU: Herr Moosbrug-
ger, vielen Dank, dass Sie sich Zeit 
für dieses Gespräch genommen haben. 
Würden Sie bitte als Erstes Ihren be-
ruflichen Werdegang beschreiben?

Werner Moosbrugger: Ich habe 
meinen Zivildienst bei der Lebens-
hilfe Reutte geleistet und war vom 
Teamgeist und dem Miteinander 
dort begeistert. Man hat uns jungen 
„Zivis“ damals sehr viel zugetraut 
und ich habe die Arbeit mit den 
Klientinnen und Klienten als sehr 
bereichernd empfunden. Danach 
wusste ich, dass das meine Berufung 
ist. 

RS: Schildern Sie bitte Ihre Anfän-
ge als Leiter des Bereichs Wohnen.

Werner Moosbrugger: Es gibt 
schon seit etlichen Jahren in der 
Fritz-Engel-Straße in der Tränke in 
unmittelbarer Nähe zur Werkstatt 
der Lebenshilfe ein Wohnheim. Die 
neueren inklusiven Wohneinrich-
tungen streben jedoch ein Miteinan-
der von Menschen mit und ohne 
Beeinträchtigung an, um eine Ghet-
toisierung zu verhindern. Das erste 
inklusive Wohnprojekt startete 2007 
in Breitenwang. Damals war das eine 
sehr innovative Idee und bedeutete 
eine große Herausforderung. Zehn 
Klientinnen und Klienten waren in 
einem von drei Wohnblöcken un-
tergebracht, jede und jeder hatte ihr 
oder sein eigenes Zimmer, doch es 
gab nur eine große Gemeinschafts-
küche, was im Alltag zu vielen 
Konflikten führte. Mir wurde da-
mals klar, dass diese „Zwangsverge-
meinschaftung“ dafür sorgt, unse-
re Energie für das Schlichten von 
Streitigkeiten aufzuwenden, anstatt 
uns mit den Wünschen und Be-
dürfnissen unserer Klientinnen und 
Klienten auseinanderzusetzen. Ein 
von mir beantragter Umbau wurde 
genehmigt und 2012 abgeschlossen. 

Jede Wohneinheit wurde zu einer 
selbständigen Wohnung mit eigener 
Küche umgebaut. Mit Hilfe eines 
ausgeklügelten technischen Systems 
war es möglich, die Sicherheit der 
Klientinnen und Klienten zu ge-
währleisten, ohne ihre Privatsphä-
re zu stören. Wir haben damals in 
vielen Mitarbeitergesprächen und 
durch intensive Evaluierungen 
versucht herauszufinden, wie viel 
Assistenz unsere Klientinnen und 
Klienten wirklich brauchen. Ziel 
war und ist, zu begleiten, wann und 
wo es nötig ist, aber auch Rückzugs-
möglichkeiten zuzulassen. 

RS: Wie viele Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sind im Bereich Woh-
nen tätig und welche beruflichen Qua-
lifikationen und Kompetenzen müssen 
sie mitbringen?

Werner Moosbrugger: Derzeit 
sind 30 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter dauerhaft in diesem Bereich 
tätig. Sie leisten Turnusdienst nach 
einem genauen Dienstplan, inner-
halb dessen jedoch Flexibilität sehr 
wichtig ist. Aber ich habe ein tolles 
Team hinter mir und alles funktio-
niert im Großen und Ganzen sehr 
gut. Seit einigen Jahren gibt das 
Land Tirol einen Qualifikations-
schlüssel von 70 % vor, das heißt, 
70 % der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter müssen eine Ausbildung 
im Bereich Pflege oder Pädagogik 
absolviert haben. Eventuell notwen-
dige Weiterqualifizierungen werden 
von der Lebenshilfe Tirol finanziert 
und sind berufsbegleitend möglich. 
Die Arbeit unserer „Zivis“ schätze 
ich außerordentlich, da diese immer 
frischen Wind und viel Engagement 
mitbringen. Das Gleiche gilt auch 
für die jungen Menschen, die hier 
ihr freiwilliges soziales Jahr (FSJ) 
absolvieren, auch wenn ich bedau-
ernd feststellen muss, dass sich ihre 
Anzahl durch eine Gesetzesände-
rung inzwischen drastisch reduziert 
hat. Wichtig ist klarzustellen: Un-
sere Wohneinrichtungen sind keine 
Pflegeeinrichtungen! Das bedeutet, 
dass die Assistenz unserer Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter rechtlich 
großteils in den Bereich „Häus-
liche Pflege“ fällt. Wir haben eine 

eigene Pflegebeauftragte, die den 
individuellen Pflegebedarf unserer 
Klientinnen und Klienten feststellt 
und laufend evaluiert. In Absprache 
mit ihr legen wir fest, wer wirklich 
eine Tätigkeit mit Pflegeausbildung 
benötigt. Mir ist auch wichtig, dass 
unsere Klientinnen und Klienten 
ihren vertrauten Hausarzt weiter 
aufsuchen können, auch wenn dies 
für uns einen beträchtlichen Mehr-
aufwand bedeutet. 

RS: Seit 2018 besteht der neue 
Wohnbereich in der Planseestraße 11. 
Beschreiben Sie diesen bitte.

Werner Moosbrugger: Ich war 
von Anfang an in die Planung von 
acht Wohnungen eingebunden. Wir 
konnten deren Lage im Wohnhaus 
aussuchen und baulich flexibel ge-
stalten, sodass in Zukunft bei Bedarf 
auch Wohnungszusammenlegungen 
möglich sind. Die einzelnen Wohn-
einheiten sind sonnig und hell, ha-
ben alle einen Balkon und verfügen 
über einen Wohn- und Schlafraum, 
ein großzügiges Bad und eine Kü-
che. Sie bieten hohen Wohnkomfort 
und eine moderne technische Aus-
stattung. Die Wohnräume wurden 
von unseren Klientinnen und Kli-
enten ganz individuell eingerichtet, 
was zu einem hohen Wohlfühlfak-
tor führt. Bewusst verzichtet habe 
ich bei der Planung auf einen Ge-
meinschaftsraum. Bei Haushaltsar-
beiten, die von unseren Klientinnen 
und Klienten nicht selbstständig er-
ledigt werden können, steht unsere 
Assistenz unterstützend zur Seite. 

RS: Wie kommen Ihre Klientinnen 
und Klienten zu so einem Wohnplatz?

Werner Moosbrugger: Die Be-
gleitung von Menschen mit Beein-
trächtigung wird durch das REHA-
Gesetz des Landes Tirol finanziert. 
Interessenten müssen bei der BH 
Reutte einen Antrag einbringen. 
In der Folge wird der Beeinträch-
tigungsgrad festgestellt und einge-
stuft. Das Land Tirol übernimmt 
mit Ausnahme eines eventuellen 
Selbstbehaltes die vollen Kosten. 
Hier in der Planseestraße sind nur 
Klientinnen und Klienten, die auch 
eine Unterstützung in der Nacht 
brauchen, untergebracht, weshalb 
ganzjährig eine Assistenz 24 Stun-
den anwesend ist. Es gibt auch die 
Möglichkeit für eine Kurzzeit-Un-
terbringung im Falle von familiären 

Notsituationen und den sogenann-
ten „Schnuppercheck“, wenn eine 
dauerhafte Unterbringung bei uns 
in Erwägung gezogen wird. Dieser 
ist kostenfrei, einmalig und auf 28 
Tage beschränkt.

RS: Worin besteht Ihrer Meinung 
nach die größte Herausforderung für 
das inklusive Wohnen?

Werner Moosbrugger: Wir alle 
sind Bürger und Bürgerinnen und 
leben gemeinsam in einer Gesell-
schaft. Jeder Bürger und jede Bürge-
rin ist aufgerufen, gemeinsam auf-
einander zu schauen, Unterschiede 
anzuerkennen und gemeinsam die 
Herausforderungen des Alltags zu 
bewältigen. Menschen mit Behin-
derung werden im Wohnen nicht 
mehr im geschützten Rahmen einer 
Wohneinrichtung begleitet, son-
dern leben mittendrin eben in die-
ser Gesellschaft. Dieses Mittendrin 
ist genau das Schöne und das Ziel. 
Es ermöglicht neue Kontakte und 
Begegnungen, die natürlich die Be-
gleitung erweitern, bereichern und 
manchmal fordern. Doch das in-
klusive Wohnen hat sich als der ein-
zig richtige Weg erwiesen. Ich sage 
„Weg“, nicht „Ziel“, aber die Rich-
tung passt. Die individuellen Be-
dürfnisse unserer Klientinnen und 
Klienten haben oberste Priorität, 
auch wenn das oft eine intensivere 
Begleitung erfordert. Aber sie ma-
chen ganz maßgeblich Lebensqua-
lität aus.

RS: Vielen Dank für dieses interes-
sante Gespräch.

Die Lebenshilfe Reutte ist seit über vier Jahrzehnten eine Insti-

tution, die mit ihren Einrichtungen und Dienstleistungen unser 

Gesellschaftsleben wesentlich bereichert. Diese verdienen es, in 

einer eigenen Artikelserie nacheinander vorgestellt zu werden.

Inklusives und 
selbstbestimmtes Wohnen mitten in Reutte

Seit 2018 verfügt die Lebenshilfe Reutte über sieben Wohneinheiten in einem Wohnblock im Zentrum

Von M. Färber

Bewohner und Bewohnerinnen der Plan-
seestraße 11 sind sichtlich stolz auf ihre 

schönen Wohnungen. Foto: Lebenshilfe Reutte
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INNSBRUCK. Mit der Berufsvor-

bereitung JobInn unterstützt die 

Lebenshilfe Tirol Menschen mit 

Behinderung auf ihrem Weg in 

die Arbeitswelt. Jüngstes Beispiel 

ist Marius Dorobantu. Seit kur-

zem hat er den Sprung geschafft 

und einen Job bei Billa Plus im 

Einkaufszentrum West angenom-

men. Bei seinem Bewerbungsge-

spräch überzeugte er die Filiallei-

tung mit seiner Einstellung. „Ich 

will richtig arbeiten“, sagte er sei-

ner Assistentin Barbara Reich im-

mer wieder. Gemeinsam haben 

sie die Bewerbungsunterlagen 

aktualisiert und wiederholt, wor-

auf es beim Bewerbungsgespräch 

und beim Arbeiten ankommt. 

Und als sich die Chance zu einem 

Bewerbungsgespräch bei Billa 

Plus ergab, zögert er nicht lange. 

Marktmanager Gregor Jäger wie-

derum sieht einen klaren Vorteil 

bei der Inklusion von Menschen 

mit Behinderungen. „Herr Doro-

bantu  ist eine Bereicherung für 

unser Team und bei KundInnen 

und KollegInnen gleichermaßen 

beliebt.“

Marius Dorobantu mit seinem Chef Gregor Jäger. Die Bewerbungsvorberei-

tung der Lebenshilfe unterstütze bei der Jobsuche. Foto: Lebenshilfe Tirol

Lebenshilfe findet Jobs für 

Menschen mit Behinderung 
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§Projekt an InnsbruckerGym
nasium§Bildung und InklusionmitK

ooperationvereint

„Wir sind mittendrin im Leben“
Inklusion im Alltag leben –

darum geht es

beim Schulbuffet „Pippilo
tta“ des BRG

Sillgasse Innsbruck. In K
ooperation mit

der Lebenshilfe Tirol stel
len Menschen

mit Behinderung die kulina
rische Versor-

gung an der Schule bereit u
nd zeigen, wie

ein inklusivesMiteinander
aussieht.

Täglich gibt es am Gymn
a-

sium Sillgasse eine große

Auswahl an regionalen
so-

wie saisonalen Gerichten

und Pausensnacks. Zuber
ei-

tet und verkauft werden
die

Speisen von Klienten d
er

Lebenshilfe Tirol. „Wir si
nd

sehr stolz über diese gro
ß-

artige Zusammenarbeit m
it

der Lebenshilfe Tirol. D
ie-

ses Projekt ist unglaubl
ich

wichtig für die Zukunft“,
be-

tont Harald Pittl, Direk
tor

desGymnasiums Sillgasse
.

Die Idee für das Schulbuf
-

fet entstand durch die Init
ia-

tive eines Pädagogen. V
or

drei Jahren versuchte m
an

sich erstmals an einem Ja
u-

senbuffet. „Es erfordert v
iel

Mut von einer Schule, s
ich

auf eine solche Kooperati
on

einzulassen. Es braucht v
iel

Vertrauen und eine gute O
r-

ganisation, um ein inklu
si-

ves Miteinander überhau
pt

möglich zumachen“, erkl
ärt

Georg Willeit, Geschäf
ts-

führer derLebenshilfe Tir
ol.

Bei „Pippilotta“ gelang

dies den Verantwortlich
en

mit Bravour und das Proje
kt

erwies sich als voller Erfo
lg.

„Mittlerweile ist aus d
em

Jausenverkauf ein Mitta
gs-

buffet geworden und bis
in

den Nachmittag hinein w
er-

den Speisen verkauft“, fre
ut

sich derDirektor.
Georg Willeit unter-

streicht, wie essenziell es
ist,

die Inklusionschancen
im

Alltag wahrzunehmen u
nd

Menschen mit Behinderu
n-

gen zu Akteuren der gese
ll-

schaftlichen Veränderung

werden zu lassen. Am BR
G

Sillgasse geht die Inklusi
on

bis ins Klassenzimmer: D
ie

Klienten der Lebenshilfe
er-

arbeiten gemeinsam mit d
en

Schülern in einzelnen

Unterrichtsstunden die Th
e-

men gesunde Ernährung

undNachhaltigkeit.JuliaNa
rr

GeorgWilleit
(li.) undHarald
Pittl mit drei
Schülervertre-
tern und den
Klientinnen
der Lebenshil-
feTirolVerena
(BildMitte),
Nicole und Ka-
rin (vorne).
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Menschen 
eine Chance geben, 

statt Strafe zahlen

Am 5. Mai wird zum 30. Mal für die Gleichstellung von 

Menschen mit Behinderungen protestiert. Wie steht es 

mittlerweile in Österreich um deren Inklusion in der Ar-

beitswelt? Ein Faktencheck. 

Text und Foto: VALENTIN HUBER

urz vor Beginn des Pressegesprächs 

über das „Pippilotta-Schulbuffet“, ein 

Projekt der Lebenshilfe Tirol und des 

Gymnasiums Sillgasse, herrscht bereits große 

Geschäftigkeit in der Schulküche. Es werden 

Pizzaschnitten, Kaffee und andere Köstlich-

keiten zubereitet sowie erste Vorbereitungen 

für das Gespräch getätigt. Auch danach bleibt 

es lebhaft. Denn während der Pressekonferenz 

werden die Vortragenden alle paar Minuten 

von einem lauten Lachen übertönt. Dieses 

Lachen gehört Belgin, einer der sieben Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter mit Beeinträchti-

gung, die beim Schulbuffet servieren und kas-

sieren. Mit ihrem Lächeln voller Stolz schafft 

Belgin es sogar, Nichtkaffeetrinker wie mich 

zu einer Tasse zu überreden. Das „Pippilotta-

Schulbuffet“ an der Innsbrucker Schule ist 

eines von mehreren Beispielen, wie gelebte 

Inklusion am Arbeitsmarkt aussehen könnte.

Am 3. Mai 2008 ist das Übereinkommen der 

Vereinten Nationen über die Rechte von Men-

schen mit Behinderungen (UN-BRK) in Kraft 

getreten. In fünfzig Artikeln verpflichten sich alle 

Vertragsländer, darunter auch Österreich, zur 

Einhaltung und Umsetzung der Gesetze für 

Menschen mit Beeinträchtigung. Artikel 27 wid-

met sich der Arbeit. Dieser sieht unter anderem 

einen sicheren, frei gewählten und adäquaten Ar-

beitsplatz für Menschen mit Beeinträchtigung 

vor. „Die zentrale Herangehensweise ist, dass wir 

den Alltag für Menschen mit Beeinträchtigung 

selbstbestimmter gestalten wollen. Wenn wir 

über Selbstbestimmung reden, dann spielt die 

Arbeit eine wichtige Rolle“, sagt Soziallandesrä-

tin  Gabriele Fischer. Arbeitsrecht ist Bundessa-

che. Das Land Tirol bekennt sich allerdings seit 

2019 auch auf Landesebene zur UN-BRK und 

erarbeitet derzeit einen „Tiroler Aktionsplan“, der 

insbesondere das Bewusstsein der Öffentlichkeit 

für Menschen mit Beeinträchtigungen schärfen 

soll. „Die Sensibilisierung des Themas spielt eine 

große Rolle. Es gilt, Barrieren im Alltag abzubau-

en und Inklusion in allen Bereichen zu ermögli-

chen“, erklärt Fischer. 

Am 5. Mai findet zum 30. Mal der jährliche 

 Europäische Protesttag zur Gleichstellung von 

Menschen mit Behinderungen statt. Ein Indiz 

dafür, dass man im Bezug auf Inklusion auch 

heutzutage noch nicht so weit ist, wie man es viel-

leicht gerne wäre. Rund 1, 4 Millionen Menschen 

haben in Österreich eine dauerhafte Beeinträchti-

gung. Als begünstigt behinderte Arbeitnehmer 

und Arbeitnehmerinnen werden jene Personen 

bezeichnet, die einen Beeinträchtigungsgrad von 

mindestens fünfzig Prozent aufweisen. Betriebe 

K

sind in Österreich gesetzlich dazu verpflichtet, 

auf je 25 Angestellte jedenfalls eine begünstigt 

behinderte Person einzustellen. Geschieht dies 

nicht, ist, je nach Betriebsgröße, mit einer Aus-

gleichstaxe von circa 280 bis 410 Euro monatlich 

pro Nichteinstellung zu rechnen. Daraus ergaben 

sich 2019 Ausgleichszahlungen von fast zwölf 

Millionen Euro in Tirol. Beträge, die einige Fir-

men willentlich in Kauf nehmen: Im selben Jahr 

erfüllten lediglich 22 Prozent der Betriebe die 

Quotenregelung zur Einstellung für Menschen 

mit Beeinträchtigung. Als Anreiz für Dienstgebe-

rinnen und Dienstgeber kann das Land Tirol un-

ter gewissen Voraussetzungen Arbeitsplatzzu-

schüsse gewähren. „Natürlich müssen auch wir 

als Lebenshilfe auf die Gesellschaft zugehen und 

genau das machen wir mit Projekten wie dem 

Pippilotta-Schulbuffet“, findet Georg Willeit, 

Geschäftsführer der Lebenshilfe Tirol (Hinweis 

zur Transparenz: Willeit ist auch im Vereinsvor-

stand des 20ers engagiert). Die Kinder und Ju-

gendlichen an der Sillgasse schätzen offenkundig 

den Kontakt mit dem Team des Schulbuffets, er-

leben tagtäglich Inklusion. Sollte es nicht Anreiz 

genug sein, auf diese Weise von- und miteinander 

zu lernen? „Wir drehen den Spieß auch einmal 

um: Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

mit Beeinträchtigung halten Vorträge über ge-

sunde Ernährung in den Klassen“, erzählt die 

Projektleiterin Nadja Geisler. „Das ist mehr als 

Inklusion, das ist Bildung.“.

Belgin bringt Stimmung in die Sillgasse. 
© Valentin Huber
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AKTUELLEUMFR
AGE

„Das Vertrauen in Lebenshilfe Tirol

ist trotz der Coronakrise sehr groß“

Julian (5) aus Kram
sach inTi-

rol hatTrisomie 2
1 und be-

kommt daher von
den Früh-

förderinnen der Le
benshilfe

Tirol einmal in der
Woche Be-

such. Seine Eltern
und er

brauchen diese Be
suche, sie

sind für die Entwic
klung des

Kindes wichtig.Di
e Lebens-

hilfeTirolwollte n
un in einer

Umfrage von sein
en Eltern,

aber auch von 304
anderen

Angehörigen von
Menschen

mit Behinderungw
issen,wie

zufrieden sie mit d
er Lebens-

hilfe inCoronazeit
en sind.

Das Ergebnis:Das
Vertrau-

en in die Lebenshi
lfe ist groß,

und es wurde offe
nbar auch

nicht kleiner, als i
mMärz

2020 dieCoronak
rise samt

Lockdown kam.D
enn laut

einer repräsentati
venUmfra-

ge hat die Lebensh
ilfe ge-

schafft,was kaum
ein Land zu

vollbringen moch
te: Ein sta-

biles Krisenmanag
ement. Be-

reits am 26. Februar 2020

wurde ein Krisent
eameinge-

richtet. „Man kan
n eine Krise

managen“, sagtG
FGeorg

Willeit, „der Schlüss
el dazu

heißt Information
, Informa-

tion, Information.
Transpa-

renz schafft Siche
rheit.Da

wir viele ältereAn
gehörige

vonMenschenmi
t Behinde-

rung haben, haben
wir auf

antiquierteMedie
nwieTele-

fon und Brief in ei
nfacher

Sprache zurückge
griffen.“

ImGegensatz zu som
an-

cher Behörde fand
die Le-

benshilfe dann au
ch denMut

zur Selbstkritik un
dwollte es

in einerUmfrage g
enau wis-

sen.Mit gutenNe
uigkeiten:

„Der Zufriedenhe
itsindex ist

fast schon unheim
lich gut“,

betont BarbaraTr
aweger-Ra-

vanelli vom IMAD-Institut. So

waren 95 Prozent
mit der

Unterstützung de
r Lebenshil-

fe zufrieden, 74 Pr
ozent fühl-

ten sich sehr gut i
nformiert.

Es gab auch einige
Umstel-

lungen, somusste
etwa auch

die Frühförderung
von Julian

eine Zeit lang auf
„online“

umgestellt werde
n.Doch die-

seHerausforderun
gmeister-

ten alle hervorrag
end. N. Isser

Man kann eine Kr
ise

managen.Der Sch
lüssel

heißt: Informatio
n,

Information, Info
rmation.

Transparenz
schafft
Sicherheit.

GeorgWilleit,
Geschäftsführung

Le-

benshilfeTirol

Die Zufriedenheit
mit der

Unterstützung un
d

Begleitung der

LebenshilfeTirolw
ährend

derCorona-
Pandemie
lagbei 95%.

BarbaraTraweger-

Ravanelli vom
IMAD-Institut

orm
irol
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STUBAI/WIPPTAL. Die Corona-

Pandemie hinterlässt auch bei 

Kindern mit Entwicklungsver-

zögerungen oder Behinderun-

gen und ihren Familien Spu-

ren. „Oft wünschen sich Eltern 

gerade jetzt mehr Zeit, um ein-

mal tief durchzuatmen“, weiß 

Monika Müllauer-Pöll von der 

neuen Frühförderstelle in Inns-

bruck. Hier hilft die Freizeitas-

sistenz & Familienbegleitung. 

Sie stärkt Familien und pfle-

gende Angehörige von Kindern 

und Jugendlichen im Alter von 

0-18 Jahren im Alltag – natür-

lich auch in den Ferienzeiten. 

Im Rahmen der Frühförderung 

& Familienentlastung werden 

Kinder von der Geburt bis zum 

Schuleintritt zu Hause in ih-

rer Entwicklung gefördert und 

das Familiensystem gestärkt. 

„Bei Bedarf arbeiten wir mit 

einem Netzwerk von Fachleu-

ten zusammen, um das Kind 

bestmöglich zu fördern“, so 

Christina Niederkofler-Hilbe. 

Für beide Angebote steht die 

neue Frühförderstelle mit Rat 

und Tat zur Seite (www.früh-

fördern.at).
Georg Willeit, Geschäftsfüh-

rer der Lebenshilfe Tirol: „Wir 

bleiben ein sicherer Anker für 

die über 600 Familien und ihre 

Kinder, die im Rahmen der 

Frühförderung oder Freizeitas-

sistenz gestärkt und gefördert 

werden.“ (tk)

Das Team der neuen Frühförderstel-

le Innsbruck-Land Foto: Lebenshilfe

Begleitung von Kind und 

Familie in Covid Zeiten
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Ermächtigt

Immer noch werden Menschen mit 
Behinderungen bevormundet und 
in ihrer Wahlfreiheit begrenzt. Die 
Lebenshilfe sieht die Klient/innen als 
„Expert/innen in eigener Sache“ und 
unterstützt sie dabei, sich Gehör zu 
verschaffen. Im Frühjahr 2022 wähl-
ten Klient/innen in allen Wohn- und 
Arbeitsstandorten ihre Sprecher/in-
nen. Diese werden geschult und dabei 
unterstützt, ihre Vorschläge und Wün-
sche gegenüber der Regionalleitung 
oder dem Geschäftsführer zu vertreten.

Die Gesamtsprecher/innen wünschen
sich für 2023 unter anderem: Gehalt 
statt Taschengeld, barrierefreie Ge-
meinden und mehr Austausch mit an-
deren Regionen. 
Im Oktober trafen sich außerdem Selbst-
vertreter/innen aus ganz Österreich 
in Innsbruck, um ihre Anliegen zur Ge-
sundheitsversorgung oder zum Schutz 
vor Gewalt zu besprechen.�

Ermöglicht
Über 500 Kinder und Familien haben 
2022 die Begleitung der Lebenshilfe 
genutzt. Dank einer Spende konnte 
eine alleinerziehende Mutter mit ihrem 
Kind und einer Freizeitassistentin zum 
ersten Mal auf Urlaub fahren. 
Ermöglicht wurde auch die Begleitung 
eines Kindes am Abend, damit eine 
Frau – wie ihre Arbeitskolleg/innen –
Nachtdienste übernehmen kann. Assis-
tent/innen passen ihre Arbeitszeiten wo 
immer möglich den Familien an, um sie 
optimal zu unterstützen. Sie begleiten 
Kinder mit Behinderungen an Orte, die 
sie interessieren, und öffnen damit Türen 
zur Welt – wie z. B. für den Elfjährigen, der 
im Urlaub zum ersten Mal in einem ande-
ren Bett aufwachen durfte.�

Aufgenommen

Als im März 2022 viele Menschen aus 
der Ukraine flüchteten, organisierte 
die Lebenshilfe zunächst Warentrans-
porte ins Grenzgebiet. Dann war Hilfe 
in Tirol gefragt: Praktisch über Nacht 
kamen 112 Waisenkinder, Familien 
und Kinder mit Behinderungen an. In 
Abstimmung mit der Landesregierung, 
der Familie Swarovski und engagierten 
Helfer/innen sorgte die Lebenshilfe für 
die Aufnahme der Schutzsuchenden 
im Stift Fiecht. Mitarbeiter/innen und 
Freiwillige organisierten für die Kinder 

Ausgezeichnet

Das neue Restaurant Pippilotta erhielt 
2022 eine Haube von Gault&Millau. Der 
Innenausbau wurde für „die stilvolle 
Neugestaltung“ mit der „Auszeichnung 
des Landes Tirol für Neues Bauen 2022“ 
gewürdigt.
Der Bunte Lebenshilfe-Wald, ein lan-
desweites Projekt zur Aufforstung, in 
dem Menschen mit und ohne Behin-
derungen zusammenarbeiten, erhielt 
am 12. Austrian Innovation Forum den 
Preis der Jury. Das Land verlieh der 
Lebenshilfe das Qualitätssiegel „Aus-
gezeichneter Tiroler Lehrbetrieb 2022“. 
Im März überreichte Anton Mattle, 
damals Wirtschaftslandesrat, dem 
Lebenshilfe-Geschäftsführer Georg 
Willeit die Auszeichnung „Familien-
freundlichster Betrieb 2021“ (Foto).�    

Bekleidung, Schulbesuch, Dolmetsch-
dienste und Therapien. In Räumen der 
Lebenshilfe Oberndorf schufen Frei-
willige barrierefreie Unterkünfte für 15 
Personen.�    

„Wir waren froh, als wir

2022 wieder ohne Masken 

öffnen und Ausstellungen 

machen durften. Für 2023 

wünschen sich viele Gehalt 

statt Taschengeld.“  

Thomas Baumgartner,

Sprecher Kunstwerkstatt Lienz

„Für 2023 wünschen wir uns, 

dass alle gleich viel Geld für 

ihre Arbeit bekommen.“

Chiara Egger, 

Gesamtsprecherin Arbeit
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„Manche Menschen mit Begleitungs-
bedarf leben noch in Strukturen, die 
sie eher behindern als wachsen las-
sen“, befindet der Geschäftsführer der 
Lebenshilfe Tirol, Georg Willeit. Wenn 
man z. B. mit mehreren Menschen 
zusammenlebt, die man sich nicht aus-
gesucht hat, wenn man Essenszeiten 
und Räume mit anderen teilen muss, 
kommt es leicht zu Konflikten aller Art. 
Das besagt eine Studie zu Gewalt an 
Menschen mit Behinderungen.

Individuell begleiten

„Das Land Tirol und die Lebenshilfe 
bemühen sich deshalb seit Jahren 
um neue Formen der Begleitung, die 
Menschen mit Behinderungen mehr 
Selbstbestimmung und Inklusion 
ermöglichen“, erklärt Georg Willeit. Er 
verweist deshalb auch auf die Men-
schenrechte, zu deren Umsetzung sich 
Österreich und andere Nationen ver-
pflichtet haben. Dazu zählen u. a.:
•	 das Recht auf selbstgewählte 

Lebensform,
•	 das Recht auf gleichen Zugang 
	 zum Arbeitsmarkt,
•	 das Recht auf verständliche 
	 Information und
•	 das Recht auf barrierefreien Zugang 

zum gesellschaftlichen Leben.

Damit ein derart selbstbestimmtes
Leben möglich ist, unterstützt die
Lebenshilfe Menschen mit Behinderun-
gen z. B. dabei, in eigene Wohnungen zu 
übersiedeln.

Mobil statt stationär

„Wir wollen uns in der Begleitung noch 
stärker an den Menschen ausrichten 
und nicht an der Institution“, beschreibt 
Georg Willeit den Weg der De-Institu-
tionalisierung. „Nur so ist es möglich, 
dass die Begleitung der Person – dem 
Individuum – wirklich gerecht wird.“

Mit neuen, flexibleren Formen der 
Begleitung können immer mehr Men-
schen mit Unterstützungsbedarf in 

normalen Wohnanlagen leben – Tür an 
Tür mit anderen Mitbürger/innen. Mit 
einer kleinen Dienstwohnung vor Ort 
und modernen Alarmsystemen sichert 
die Lebenshilfe eine Vollzeitbegleitung 
rund um die Uhr.

Netzwerke statt 
Institutionen

Dabei setzt die Lebenshilfe verstärkt 
auf den Sozialraum und nimmt vor 
allem das Umfeld der Klient/innen 
in den Blick: Wo können sie sich ein-
bringen, wie kann man Nachbar/innen 
einbinden etc.? Die Lebenshilfe geht 
auch 2023 diesen Weg konsequent wei-
ter und entwickelt spezielle Angebote, 
damit die Klient/innen am Leben in 
ihrem Umfeld teilhaben können:
•	 Begleitung von Menschen 
	 mit Pflegebedarf
•	 Begleitung von Menschen 
	 beim Arbeiten in Unternehmen
•	 Begleitung von Menschen in 
	 ihrer eigenen Wohnung
•	 Unterstützung beim Finden 
	 einer Wohnung

Persönliche Assistenz

Für diese neuen, individualisierten 
Angebote braucht es die vom Land Tirol 

Menschen 
individuell begleiten
Die Lebenshilfe will Menschen unterstützen und bestärken. Das ist kein Auftrag, Wohnhäuser zu 
errichten, sondern Menschen dort zu begleiten, wo sie wohnen wollen. 

„Wir wollen uns 

in der Begleitung 

noch stärker an 

den Menschen 

ausrichten.“

Georg Willeit, 

Geschäftsführer Lebenshilfe Tirol
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individuell begleiten

FAKTEN ZUM THEMA

In der EU leben hunderttau-

sende Menschen mit Behin-

derungen und psychischen 

Problemen, alte Menschen 

und hilfsbedürftige Kinder in 

großen Wohngemeinschaften 

und Heimen. Hier sind sie von 

Gemeinden und Familien ab-

geschieden und haben weniger 

Möglichkeiten, am Leben ihrer 

Gemeinde und Gesellschaft 

teilzunehmen.

Wo mehrere Menschen zu-

sammenleben, wo sie weder 

Privatsphäre noch ihren ei-

genen Tagesrhythmus haben, 

kommt es leicht zu Konflikten 

und Streit. Das besagt eine 

Studie zu Gewalt an Menschen 

mit Behinderungen.*

Seit Jahren verfolgt die Lebens-

hilfe Tirol den Weg der De-

Institutionalisierung, wie ihn 

das Tiroler Teilhabegesetz vor-

sieht. Mittlerweile leben mehr 

Klient/innen mit Mobiler Beglei-

tung in eigenen Wohnungen 

als in Wohngemeinschaften 

(siehe Rückseite).

Um den verschiedenen Bedürf-

nissen jeder Person gerecht zu 

werden, fragt die Lebenshilfe 

ihre Klient/innen jährlich, was 

passt und was sie verändern 

wollen. In Mut-Seminaren, an 

denen alle teilnehmen können, 

werden sie bestärkt, ihre eige-

ne Meinung zu sagen. 

* (vgl. BMASGK 2019: „Erfahrungen und 

Prävention von Gewalt an Menschen mit 

Behinderungen“,  S. 463)

versprochene Persönliche Assistenz. Es 
braucht aber auch flexible Unterstüt-
zungsnetzwerke, bestehend aus der 
Lebenshilfe, anderen Fachdiensten und 
Lai/innen. Diese Flexibilität gibt es zum 
Teil jetzt schon, wenn Lebenshilfe-Mit-
arbeiter/innen aus dem Wohn- und 
Arbeitsbereich wechselseitig Dienste 
übernehmen oder wenn andere Anbie-
ter Fahrdienste machen, damit etwa ein 
Klient aus Sölden Ausflüge unterneh-
men kann. 
Seit zehn Jahren werden zudem die 
alten Wohnhäuser umgebaut und an die 
neuen, zeitgemäßen Konzepte ange-
passt. Wo sich früher acht oder neun 
Personen Esszimmer und Wohnzim-
mer teilten, leben jetzt ein bis zwei in 
kleinen Wohnungen – wo sie ihre Privat-
sphäre und Eigenständigkeit genießen.

Neue Angebote

Auch die Teilhabe an der Arbeitswelt 
wird durch neue Angebote unter-
stützt. Damit sollen Menschen ihre 
persönlichen Stärken und Talente 
besser nutzen können. Die Lebens-
hilfe arbeitet an vielen Standorten 
mit Partnerbetrieben zusammen, wo 
Klient/innen vielfältige Tätigkeiten 
übernehmen: bei Lagerarbeiten, in 

Außenanlagen, beim Kaffeeröster, im 
Kleidergeschäft oder im Schulbuffet. 
In Perjen, Telfs, Innsbruck, Kufstein 
und Lienz geht man noch einen Schritt 
weiter. Hier erkunden Klient/innen ihr 
Umfeld und überlegen, wo sie sich und 
ihre Talente gerne einbringen möchten.
„Wir wollen mit kommendem Jahr das 
Projekt Inklusive Arbeit in ganz Tirol 
anbieten, um es allen zugänglich zu 
machen“, erklärt der Lebenshilfe-
Geschäftsführer und betont, wie er-
folgreich drei Klient/innen im Rahmen 
des bisherigen Pilotprojektes in Betrie-
ben gearbeitet haben. Bei dem neuen 
Modell Inklusive Arbeit werden Arbeit-
suchende länger als bisher begleitet. 
Außerdem erhalten Betriebe einen 
Teil der Lohnkosten ersetzt und sind 
dadurch eher bereit, Menschen anzu-
stellen, die teilweise weniger leisten 
können. Das eröffnet mehr Menschen 
die Chance, in Betrieben mitzuarbeiten 
und sich einzubringen. 

Ziel dieser Initiative ist es, Klient/innen 
ein eigenes Einkommen zu ermögli-
chen und damit die Voraussetzungen 
für ein eigenständiges, selbstbestimm-
tes Leben zu schaffen. Ganz nach dem 
Motto: Raus aus der Institution – rein 
ins Leben!�
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Was Spenden 2022
ermöglicht haben 

Für Bewegung sorgen

Aus dem Lebenshilfe-Spendentopf wurden Rechnungen be-
zahlt, die für Einzelne nicht leistbar waren: In Osttirol können 
Menschen sich mit einem Therapie-Bewegungstrainer und 
zwei Fahrrädern fit halten. In Prutz wurde 2022 ein altes Drei-
rad durch ein neues ersetzt. Fahrtkostenzuschüsse haben 
Klient/innen in ganz Tirol ermöglicht, an Sportaktivitäten 
und Bewerben oder an einem Rodelausflug teilzunehmen. 
Und 15.000 Euro wurden für Reisen (z. B. nach Rom, mittle-
res Foto) und gemeinsame Ausflüge verwendet. 	�

Auch Technik gibt Sicherheit

Dank einer Alarm-Trittmatte kann ein blinder Mann jetzt den 
Nachtdienst rufen. Seitdem er weiß, dass er auf diese Weise 
rasch Assistenz bekommt, fühlt er sich sicherer. In Wattens 
kann eine Bewohnerin mit einem Armband Unterstützung 
anfordern. 
In den Naturtalent-Läden in Buch und St. Johann wurden 
Kassen angeschafft, die durch einfache Symbole leichter 
bedienbar sind. So können mehr Personen Bestellungen 
erfassen, Rechnungen drucken – und sich beteiligen.�

Mein Platz zum Leben

Menschen mit Behinderungen oder psychischen Erkran-
kungen wollen so leben, wie es ihnen entspricht. Der 
Lebenshilfe-Verein hilft beim Einrichten von Mietwohnungen 
oder auch beim barrierefreien Umbau von Bädern (Landeck).
In Lienz hat der Verein Kleinwohnungen gekauft und Wohn-
raum bereitgestellt: Ein Mann mit Hörbeeinträchtigung, der 
recht laut ist, war für seine Mitbewohner/innen oft stö-
rend. Seit er in Lienz eine eigene Wohnung ohne Nachbarn 
bewohnt, sind alle viel entspannter.�
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Spenden an die Lebenshilfe werden 
vom Finanzamt berücksichtigt. 

Verein Lebenshilfe Tirol, Hypo-Bank,  

IBAN AT50 5700 0002 0007 4229

Welche Aufgaben 2023
vor uns liegen

Für Menschen mit Behinderungen, die auf eine Wohnung 
warten, bemüht sich die Lebenshilfe auch im neuen Jahr um 
passende Lösungen.

Wohnen wie andere auch

Lienz: Zwei Kleinwohnungen wurden angezahlt und müssen 
2023 finanziert werden. 

Lienz und Imst: Damit Menschen mit Pflegebedarf im ver-
trauten Umfeld bleiben können, soll die Begleitung für Ältere 
ausgebaut werden – mit modernen Alarmsystemen, Hilfsmit-
teln und Schulungen für die Pflege.

Innsbruck: Ein gemeinnütziges Wohnprojekt in Pradl ermög-
licht, dass Menschen mit und ohne Behinderungen Tür an Tür 
wohnen. Manche der Bewohner/innen benötigen Unterstüt-
zung, um 2023 ihre Wohnung einzurichten.
 
Landeck: Plätze für Kurzzeitunterbringung gab es bisher nur 
in größeren Wohngruppen. Eine eigene kleine Wohnung für 
Notaufnahmen bietet allen mehr Ruhe und Privatsphäre. Hier 
können Klient/innen auch kurzzeitig testen, wie es ist, allein 
oder zu zweit zu wohnen. Viele machen dabei die Erfahrung, 
dass es weniger Stress gibt als in größeren Wohngemein-
schaften. In ihren „eigenen vier Wänden“ übernehmen sie 
außerdem mehr Verantwortung. �     

Endecken Sie, was Spenden verändern können: 

www.lebenshilfe.tirol/danke
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Das plant die Lebenshilfe in Innsbruck
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Menschen mit Behinderungen 

wollen so leben wie andere auch. 

2023 entstehen in Pradl neue 

Wohneinheiten, in denen Men-

schen mit und ohne Behinderun-

gen Tür an Tür wohnen können. 

Wir wollen elf Klient/innen vor 

Ort begleiten und sie unterstüt-

zen, sich möglichst selbständig 

ihren ersten eigenen Haushalt 

einzurichten. 

Regionalleiterin Angelika Obermair  

und Erwin Bernhart, ehrenamtlicher 

Vereinsobmann Lebenshilfe Innsbruck

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Die Lebenshilfe in Innsbruck

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Das plant die Lebenshilfe in der Region Innsbruck-Land Ost

Regionalleiter Lorenz Kerer und  

Werner Mayr, ehrenamtlicher  

Vereinsobmann Lebenshilfe  

Innsbruck-Land Ost

Im Jahr 2023 wollen wir Menschen 

mit Behinderungen eine möglichst 

selbstbestimmte und nachhaltige 

Mobilität ermöglichen. Wir kaufen 

Monatskarten und trainieren mit 

den Klient/innen die Bewältigung 

von Alltagswegen. 

Außerdem unterstützen wir Men-

schen auf vielfältige Weise dabei, 

dass sie sich besser mit anderen 

verständigen können.

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Die Lebenshilfe in der Region Innsbruck-Land Ost

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Das plant die Lebenshilfe in der Region Innsbruck-Land Süd

Im Jahr 2023 wollen wir Menschen 

mit Behinderungen eine möglichst 

selbstbestimmte und nachhaltige 

Mobilität ermöglichen. Wir kaufen 

Monatskarten und trainieren mit 

den Klient/innen die Bewältigung 

von Alltagswegen. 

Außerdem unterstützen wir Men-

schen auf vielfältige Weise dabei, 

dass sie sich besser mit anderen 

verständigen können.

Regionalleiter Lorenz Kerer  

und Peter Heidler, ehrenamtlicher  

Vereinspräsident Lebenshilfe Tirol

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Die Lebenshilfe in der Region Innsbruck-Land Süd

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Das plant die Lebenshilfe in der Region Innsbruck-Land West

Die Lebenshilfe in der Region Innsbruck-Land West

Menschen mit Behinderungen wol-

len am Leben im Ort teilnehmen. 

2023 gehen wir daher verstärkt 

an Orte, wo die Klient/innen mit 

Betrieben zusammenarbeiten und 

neue Aufgaben finden können: 

im belebten TelfsPARK, in der 

neuen Drehscheibe, im lebensM  

in Mötz und künftig in einem 

geplanten, neuen Sozialzentrum 

für Telfs. 

Regionalleiter Gernot Wörle und 

Egon Lamprecht, ehrenamtlicher Vereins

obmann Lebenshilfe Innsbruck-Land West

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Die Lebenshilfe in der Region Imst

Im Alter verändern sich die 

Bedürfnisse von Menschen mit 

Behinderungen. 

2023 bauen wir die Begleitung 

für diese Altersgruppe aus, damit 

auch Menschen mit Pflegebe-

darf in ihrem vertrauten Umfeld 

wohnen und leben können. Dafür 

investieren wir in Schulungen 

und schaffen Hilfsmittel an, die 

alle im Alltag unterstützen.   

Regionalleiter Gernot Wörle  

und Brigitte Flür, ehrenamtliche  

Vereinsobfrau Lebenshilfe Imst

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Das plant die Lebenshilfe in der Region Kitzbühel

Ibk.
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Reutte 
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IL-
West

IL-
Ost

Die Lebenshilfe in der Region Kitzbühel

Herausforderndes Verhalten und 

Gewalt sind Alarmsignale, denen 

wir professionell begegnen müssen. 

Daher investieren wir 2023 in 

Weiterbildungen zu diesen an-

spruchsvollen Themen. 

Wir möchten Klienten/innen

stärken und schützen,

Mitarbeiter/innen entlasten 

und insgesamt zu einem guten 

Miteinander beitragen.

Regionalleiter Markus Themel  

und Peter Heidler, ehrenamtlicher  

Vereinspräsident Lebenshilfe Tirol

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Der Verein zur Förderung der Lebenshilfe in der Region Kufstein

Ibk.

Landeck 
Imst 

Schwaz 

Kufstein 
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Reutte 

IL-Süd

IL-
West

IL-
Ost

Die Lebenshilfe in der Region Kufstein

Der Verein zur Förderung der 

Lebenshilfe Kufstein unterstützt 

den Ausbau der Angebote seit 35 

Jahren. Mit Beiträgen von Privaten 

und Gemeinden können wir un-

bürokratisch und kurzfristig Hilfe 

leisten. Das schätzen die Mitarbei-

ter/innen. 

Im Namen der Empfänger/innen 

sagt der Verein: Danke für Ihren 

Beitrag! 

Regionalleitung Carina Praxmarer und  

Dr. Siegfried Dillersberger, Obmann 

des Vereins zur Förderung der 

Lebenshilfe Kufstein

Danke an Johann Luchner (Ob-

mann-Stv.), Katharina Rieder 

(Schriftführerin), Birgit Obermül-

ler (Schriftführerin-Stv.in), And-

reas Scheiber (Kassier), Werner 

Eidherr (Kassier-Stv.), Jutta Assen-

macher, Sonja Förster, Barbara 

Kaltenbacher und Werner Veit 

(Vorstandsmitglieder) und den 

Rechnungsprüfern Georg Karrer 

und Josef Daxerer.

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Das plant die Lebenshilfe in der Region Landeck
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West
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Ost

Die Lebenshilfe in der Region Landeck

2023 wollen wir eine zusätzliche 

Wohnung einrichten. Dort kön-

nen Klient/innen ausprobieren, 

allein oder zu zweit zu wohnen. 

Und wenn eine Person kurzfristig 

einen Platz braucht, kann sie die-

se Wohnung nutzen, ohne andere 

zu stören. Außerdem verstärkt 

eine neue Mitarbeiterin für 

Unterstützte Kommunikation 

unsere bestehenden Fachbereiche.  

Regionalleiter Michael Eberharter  

und Peter Heidler, ehrenamtlicher  

Vereinspräsident Lebenshilfe Tirol

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Das plant die Lebenshilfe in der Region Osttirol
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West
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Die Lebenshilfe in der Region Osttirol

Im Alter verändern sich die 

Bedürfnisse von Menschen mit 

Behinderungen. 

2023 bauen wir die Begleitung 

für diese Altersgruppe aus, damit 

auch Menschen mit Pflegebe-

darf in ihrem vertrauten Umfeld 

wohnen und leben können. Dafür 

investieren wir in Schulungen und 

schaffen Hilfsmittel an, die alle im 

Alltag unterstützen. 

Regionalleiter Thomas Niederwieser  

und Inge Hanser, ehrenamtliche  

Vereinsobfrau Lebenshilfe Osttirol

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Das plant die Lebenshilfe in der Region Reutte
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Die Lebenshilfe in der Region Reutte

Menschen mit Behinderungen 

wollen am Leben im Ort teilneh-

men. Daher suchen wir 2023 

nach einem weiteren Standort in 

Reutte, in dessen Umgebung Kli-

ent/innen mit Betrieben zusam-

menarbeiten und neue Aufgaben 

finden können. Außerdem möch-

ten wir 2023 all jene Menschen 

unterstützen, die sich nur einge-

schränkt verständigen können.

Regionalleiter Franz-Peter Witting  

und Peter Müller, ehrenamtlicher  

Vereinsobmann Lebenshilfe Reutte

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Das plant die Lebenshilfe in der Region Schwaz
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Schwaz 

Kufstein 

Kitzbühel 

Lienz 

Reutte 

Die Lebenshilfe in der Region Schwaz

Menschen mit Behinderungen wol-

len am Leben im Ort teilnehmen 

und sich einbringen. 

2023 unterstützen wir sie wei-

terhin in ihrer Mobilität, damit 

sie eigenständiger ihren Alltag 

gestalten können. Außerdem 

begleiten wir sie dabei, eine für 

sie passende und sinnvolle Arbeit 

zu finden – wo immer es geht in 

Betrieben der Region. 

Regionalleiterin Waltraud Haberl  

und Karl Mark, ehrenamtlicher  

Vereinsobmann Lebenshilfe Schwaz

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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Das plant die Lebenshilfe in Tirol
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Ost

Die Lebenshilfe in Tirol

Im Jahr 2023 wollen wir Erwachse-

ne unterstützen, ihre erste eigene 

Wohnung einzurichten und eigen-

ständig zu wohnen. Wir möchten 

technische Hilfsmittel anschaf-

fen, damit Menschen verstanden 

werden und ihre Anliegen ein-

bringen können. Unser erklärtes 

Ziel: Menschen mit Behinderungen

sollen ihr Leben so gestalten 

können wie andere auch. 

Georg Willeit, GF Lebenshilfe GmbH, 

und Peter Heidler, ehrenamtlicher  

Vereinspräsident Lebenshilfe Tirol

negativen Folgen hat, das zu tun. Viele 
fühlen sich bestärkt. Sie trauen sich, 
„Stopp“ zu sagen oder einen Wunsch 
auszusprechen. Und einige fragen zum 
Schluss auch: „Wann ist das nächste 
Seminar?“ 

Menschen, die Begleitung brauchen, 
fällt es oft schwer, selbstbewusst ihre 
Wünsche zu äußern: „Ich will mit mei-
ner Freundin zusammenwohnen, aber 
die Mutter sagt, das geht nicht.“ „Ich 
will alleine einkaufen, aber jeder sagt, 
beim Zahlen werde ich reingelegt.“ „Ich 
will selber kochen, aber …“ 
In Mut-Seminaren wird ihnen be-
wusst, dass sie die Kraft haben, 
sich mutig einer Herausforde-
rung zu stellen. Im kleinen Kreis 
stellen sie sich vor und sagen, 
worauf sie stolz sind und wofür 
sie Mut brauchen. Sie finden 
Spaß daran, ihre Meinung zu 
sagen, und erleben, dass es keine 

Ibk IL-Ost IL-Süd IL-West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 115 33 30 22 35 74 94 30 47 15 70 565

Freizeitassistenz (0-18 J.) 56 25 22 7 17 45 73 25 44 5 35 354

Wohnen * 53 33 8 32 38 31 18 23 44 20 42 342

Mobile Begleitung 88 27 26 14 58 55 76 73 81 36 74 608

Arbeit 121 30 46 36 91 70 107 88 150 49 112 900

Arbeitsvermittlung ** 42 2 2 6 76 5 5 8 32 0 10 188

Angebote gesamt 475 150 134 117 315 280 373 247 398 125 343 2957

* Vollzeitbegleitung      ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“      Stand 30.11.2022

Landsleute vertrauten 2022 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Auch Sie können den Alltag von 

Menschen mit Behinderungen in 

unserer Region verändern. Ihre 

Spende hilft, neue Chancen zu 

eröffnen, damit Menschen gleich-

berechtigt am Leben teilhaben 

können. Gemeinsam mit Assis-

tent/innen und Freiwilligen berei-

ten wir den Weg für ein möglichst 

selbstbestimmtes, erfülltes Leben.

Danke für Ihren Beitrag! 

Menschen bestärkt: Immer mehr 

Klient/innen besuchen die Mut-Seminare 

der Lebenshilfe.
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